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Verdankungen
Für ihre Arbeit danken wir ganz herzlich Conny Chenaux, wel-
che die Daten der Fragebogen der Romandie eingegeben hat, 
Sonja Heinichen die dasselbe für die deutsche Schweiz und 
das Tessin tat, sowie Alberto Cherubini und Henriette Schaffter 
für die redaktionelle Überarbeitung. 

Genauso danken wir allen Buschauffeuren, welche sich 
die Zeit nahmen, den Fragebogen auszufüllen. 

Der Vorstand der Branche VPT Bus-GATU
Die GATU (Groupe autonome des employés des transports 
urbains) wurde in den neunziger Jahren von Buschauffeuren 
aus der Romandie gegründet. Diese Chauffeure waren Mit-
glieder des SEV, der sich damals vornehmlich um die Bahnmit-
arbeitenden kümmerte. Sie wollten, dass sich für die «Pneus» 
gewerkschaftlich mehr bewegt. Seit Januar 2010 ist die GATU 
zur Branche Bus des Unterverbands VPT des SEV geworden, 
welcher die Mitarbeitenden aller konzessionierter Unterneh-
mungen organisiert. Seit seiner Reorganisation besteht der VPT 
aus den Branchen Bahn, Bus-GATU, Schifffahrt, Tourismus und 
Pensionierte.

Die Vorstandsmitglieder der Branche Bus-GATU, die die Um-
frage lanciert haben. Von links nach rechts: Peter Bernet, 
Lugano; Johan Pain, Lausanne; Ernst Rufener, Thun; Gilbert 
d’Alessandro, Fribourg und Vincent Leggiero, Genf. 
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Vorwort
Diese Umfrage ist ein Selbsthilfeprojekt. Busfahrer haben Kolle-
ginnen und Kollegen befragt, wie es ihnen denn gesundheitlich 
eigentlich geht. Die Fragen, die sie ihren Kolleginnen und Kol-
legen gestellt haben, entspringen ihren eigenen Erfahrungen. 

Es geht in dieser Umfrage weniger um wissenschaftliche 
Erkenntnisse und statistisch unumstössliche Wahrheiten. Es geht 
vielmehr um die subjektive Wahrnehmung einzelner Mitarbei-
tender einer Branche und darum, dass sich diese subjektive 
Wahrnehmung in der ganzen Schweiz gleicht. Dass ältere 
Busfahrer zwar andere Sorgen haben als jüngere, aber dass 
es innerhalb der Altersgruppen dieselben Sorgen sind, sei dies 
in Genf, im Berner Oberland oder in Lugano. 

Diese Umfrage hat daher einen ganz besonderen Wert. 
Einmal zeigt sie auf, dass Busfahrer gewillt sind, ihre subjekti-
ven Wahrnehmung dem Test zu unterziehen, ob andere, die 
dasselbe machen, auch so empfinden. Und was immer die Er-
gebnisse zeigen, eins zeigen sie auf alle Fälle: wenn Busfahrer 
andere Busfahrer befragen, stellen sie ganz offensichtlich die 
richtigen Fragen. 

Die Busfahrer, die diese Umfrage gemacht haben, sind 
Mitglieder der Gewerkschaft SEV. Diese Gewerkschaft ist 
nun in der Pflicht, aus den Umfrageergebnissen die richtigen 
Schlüsse zu ziehen, diese zu kommunzieren und sie auch um-
zusetzen. Ich bin überzeugt: mit solchen Mitgliedern wird der 
SEV dazu in der Lage sein.

Barbara Spalinger, Vizepräsidentin SEV  
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Warum diese Umfrage?
Die Gesundheit am Arbeitsplatz ist zuweilen das Stiefkind der 
gewerkschaftlichen Arbeit. Gewerkschaftsarbeit konzentriert 
sich auf die Verteidigung der sozialen Errungenschaften und 
auf Verbesserungen im Bereich Lohn und Arbeitszeit. Fragen 
der Gesundheit am Arbeitsplatz werden daher oft aus Zeit-
mangel und wegen fehlender Mittel hintangestellt. 

Die gewerkschaftlichen Aktivisten des Vorstands SEV-
GATU1 (mittlerweile Vorstand der Branche Bus-GATU des Un-
terverbands VPT2 SEV), die sich sehr engagiert gegen physi-
sche und verbale Aggressionen einsetzen, haben irgendwann 
festgestellt, dass diese breitere Auswirkungen auf die Gesund-
heit haben. Die nähere Beschäftigung mit dem Thema Ge-
sundheit am Arbeitsplatz zeigte auch Tendenzen seitens der 
Unternehmen auf, Fehlzeiten am Arbeitsplatz mit offensiven 
Kontrollen zu begegnen und gesundheitlichen Problemen ge-
nerell zu misstrauen. 

Ein zusätzlicher Auslöser, sich mit der Thematik auseinan-
der zu setzen, war ein europäisches Forum des Nahverkehrs 
in Bologna zum Thema Stress, an dem der Vorstand Bus-GATU 
2008 teilgenommen hatte.  

Ziel der Umfrage war nicht bloss, den gesundheitlichen 
Zustand der Buschauffeure zu erheben, sondern auch Grund-
lagen zu erarbeiten für die künftige Prioritätensetzung bei Ver-
handlungen, sowie um eine breite Diskussion über die Arbeits-
bedingungen im öffentlichen Verkehr in Gang zu setzen. Die 
Erkenntnisse werden auch weiteren thematischen Kampagnen 
eine wertvolle Grundlage sein. 

1	 Die Vorstandsmitglieder SEV-GATU sind alles professionelle Chauffeure
2	 Der Unterverband VPT mit über 11 000 Mitgliedern vereinigt insbesondere 
die Angestellten der städtischen und regionalen öffentlichen Verkehrsbetriebe.

4



Umfragemethode
Um den Fragenbogen zu lancieren und die Relevanz der 
Fragen überprüfen zu können, wurde ein erster Test bei etwa 
zehn Aktivisten vorgenommen, dessen Resultate hier nicht ein-
geflossen sind. Der definitive Fragebogen (s. Anhang) wurde 
zunächst im Frühling 2009 in der Romandie gestreut, dann 
auf Deutsch und Italienisch übersetzt. Die Umfrage fand somit 
im Laufe eines Jahres in zwei Phasen statt: zuerst in der fran-
zösischen, anschliessend in der deutschen und italienischen 
Schweiz.

Die Fragebogen wurden in den einzelnen Unternehmun-
gen jedem Busfahrer ausgehändigt oder in seinem persönli-
chen Fach deponiert. Zudem wurde anlässlich von gewerk-
schaftlichen Versammlungen auf die Wichtigkeit der Umfrage 
aufmerksam gemacht. Manche Fragebogen wurden bei die-
sen Gelegenheiten gleich vor Ort ausgefüllt. 

Der Fragebogen umfasst vier Hauptthemen :
• Die Gesundheit (S. 9–17) 
• Die Arbeitserschwernisse (S.18–26)
• Die Ergonomie (S. 27–32)
• Das Arbeitsklima (S. 33–36)
Die Antworten sind natürlich subjektiv gefärbt, aber den-

noch real, sie spiegeln die Empfindungen und Wahrnehmun-
gen der Busfahrer. 

Die Umfrage erhebt daher weder einen Anspruch auf 
«Wissenschaftlichkeit» bezüglich Lebens- und Arbeitsbedingun-
gen, noch darauf «medizinische» Daten zu liefern. Vielmehr will 
sie die Art und Häufigkeit gewisser Empfindungen der betroffe-
nen Personen darstellen. 

Es wurden 798 Fragebogen ausgewertet; rund zehn Per-
sonen haben darauf verzichtet, gewisse persönliche Angaben 
(Alter, Schulbildung, Ausbildung, Art der Beschäftigung) zu ma-
chen, wenngleich die Vertraulichkeit strikte gewährleistet war. 

Wir haben die Antworten in Alterskategorien gegliedert, 
und zwar wie folgt: 23–35 Jahre / 36–45 Jahre / 46–55 Jah-
re / 56–65 Jahre. Es schien uns interessant, die Unterschiede 
in verschiedenen Altersgruppen bezüglich Gesundheit und Ar-
beitserschwernis darzustellen. 
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Befragungsgebiet

Abbildung 1

Die Kantone, aus welchen wir Antworten erhalten haben, sind 
farbig markiert. In diesem Zusammenhang weisen wir darauf 
hin, dass die Mitarbeitenden der Verkehrsbetriebe von Basel, 
Bern und Zürich nicht beim SEV organisiert sind. 
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Abbildung 2

obligatorische Schule
weiterführende Schule
keine Angaben

Graphique 3

Lehre
keine Lehre

keine Angaben Abbildung 3

Schulbildung
77 % der antwortenden Personen haben die obligatori-

sche Schule absolviert, 19 % eine weiterführende Schule (Mit-
telschule, Gymnasium).

Da die einzelnen Kantone unterschiedliche Schulsysteme 
haben, wurde nicht zwischen Primar- und Sekundarschule un-
terschieden. 

Berufsausbildung
72 % der Befragten haben eine Lehre gemacht, bevor sie 
Chauffeure wurden. Zu beachten ist, dass in der Schweiz im-
mer noch keine geregelte Ausbildung oder Lehre für Busfahren-
de im öffentlichen Verkehr existiert.

Die Chauffeurzulassungsverordnung (CZV), eine Über-
nahme der europäischen Richtlinie 2003 / 59, enthält Bestim-
mungen über die Grundqualifikation und Weiterbildung von 
Chauffeuren im Waren- und Personentransport. Sie schreibt für 
Berufschauffeure eine obligatorische Weiterbildung von 35 
Stunden innerhalb von 5 Jahren vor. 
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Abbildung 5

Frauen
Männer

keine Angaben

25–35 Jahre
36–45 Jahre
46–55 Jahre
56–65 Jahre
keine AngabenAbbildung 4

Alter der Befragten
78 % der Befragten sind zwischen 45 und 65 Jahre alt, was 
auch der Altersstruktur der gewerkschaftlich organisierten 
Chauffeure entspricht. Zudem zeigt dieses Resultat empirisch, 
dass auch in den öffentlichen Nahverkehrsunternehmungen 
das Durchschnittsalter eher hoch ist. 

Aufteilung der Geschlechter
Die grosse Mehrheit der Befragten (94 %) sind Männer. Dieses 
Verhältnis entspricht der Realität in den Unternehmungen, in 
denen die Busbeförderung noch eine klare Männerbastion ist. 

Auswertung der Umfrageresultate
Die Auswertung widerspiegelt die Gesamtheit der Informatio-
nen, die der Umfrage zu entnehmen waren. Um die Ergebnisse  
etwas zu illustrieren, wurden sie mit Aussagen einzelner Bus-
fahrer angereichert, die anlässlich von gewerkschaftlichen Ver-
sammlungen gemacht wurden. 
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Abbildung 6

Transpiration
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Stress
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Kopfschmerzen

Rückenschmerzen

Schmerzen untere Gliedmassen

Schmerzen obere Gliedmassen

Schulter- oder Nackenschmerzen

Müdigkeit

Gesundheit 
nach Altersgruppen

Gemäss der Weltgesundheitsorganisation (WHO) ist «Ge-
sundheit ein Zustand des vollständigen physischen, mentalen 
und sozialen Wohlbefindens und besteht nicht nur in der Ab-
wesenheit einer Krankheit oder eines Gebrechens». 

Gesundheit 23–35 Jahre 
Zur Frage «Verspüren Sie mindestens einmal pro Monat ge-
sundheitliche Probleme?» stellen wir bei allen Altersgruppen 
fest, dass mindestens die Hälfte der Befragten unter einer unge-
wöhnlichen Müdigkeit, sowie Schulter- und Rückenschmerzen 
litten. 
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Abbildung 7

Gesundheit 36–45 Jahre 
Eine von vier Personen klagt über Ess- oder Verdauungsbe-
schwerden. Dies erklärt sich mit den Arbeitseinsätzen, ins-
besondere den Schichtwechseln und der weit verbreiteten 
Rückwärtsrotation (spät / mittel / früh), welche bewirkt, dass 
jemand immer weniger vom Tag hat, was von Ergonomen 
kritisiert wird. Dieses Phänomen findet sich bei unregelmässig 
Arbeitenden aller Branchen. 
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Abbildung 8

Gesundheit 46–55 Jahre 
Eine Person von fünfen beklagt mindestens einmal monatlich 
Angstgefühle oder Angstzustände. Anlässlich gewerkschaft-
licher Versammlungen erläuterten viele Kollegen, dass dies 
bestimmte Arbeitstage betrifft. Die gefürchtetsten Arbeitstou-
ren sind in den Nächten von Freitag und Samstag sowie die 
Nachtbusse («Pyjamabus» «Noctambus», etc.) Die Busfahrer 
fürchten hier das Verhalten stark angetrunkener Personen und 
fordern verstärkte personelle Präsenz auf diesen Touren, um 
schwierigen Situationen nicht alleine entgegentreten zu müs-
sen, und damit die notwendige Fahrkonzentration erhalten 
bleibt. Je älter die Chauffeure sind, desto mehr leiden sie zu-
dem auch unter Schlafstörungen. 
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Abbildung 9

Gesundheit 56–65 Jahre 
Nicht ganz die Hälfte der Befragten leidet unter Stress an der 
Arbeit. Nach Rüegsegger3 ist Stress ein Spannungszustand der 
ständigen und unangenehmen Erregung, der aus einer Anfor-
derung oder Aufgabe resultiert, von der die betroffene Person 
nicht weiss, ob sie sie meistert. Wenn eine Person sich bei der 
Arbeit einsetzt und anstrengt, um zu zeigen, dass sie wichtig 
und unverzichtbar ist, wird dies nicht als Stress gewertet. Stress 
wird als etwas Negatives verstanden . 

3 Rüegsegger R. (1999) Checkliste Stress. Bestell-Nr. 67010.d: www.suva.ch
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Stress äussert sich durch:
• Beschwerden über Zeitmangel und Arbeitsanfall;
• Überdurchschnittliche Fehlzeiten, Schlafstörungen, Verdau-
ungsbeschwerden, Übelkeit, Kopfschmerzen, etc.;
• Erhöhte Unfallhäufigkeit, vermehrte Vorfälle und Betriebsstö-
rungen;
• Angespanntes Arbeitsklima, geprägt durch Ungeduld und 
Irritation.

Die Gruppe im Alter zwischen 46 und 55 scheint am 
sensibelsten auf Stress zu reagieren, mehr als die Hälfte der 
Befragten (54 %) gibt an, darunter zu leiden. 

Das häufigste Leiden sind Muskelschmerzen. Die arbeits-
bedingte muskuloskelettale Belastung greift Muskeln, Gelenke, 
Sehnen, Bänder, Nerven und die lokale Durchblutung an. 
Namentlich im Rückenbereich, im Nacken, in den Schultern 
sowie oberen und unteren Gliedmassen führt dies zu Schmer-
zen, Unbehagen und betäubenden und prickelnden Gefühlen. 
Diese Störungen werden durch Belastungen verursacht, wie 
wiederholte Bewegungen der Arme und Hände, unbequeme 
und schmerzhafte Körperhaltung, sowie vom Transportieren 
und Schleppen schwerer Lasten. 

Es bestehen allerdings wesentliche Unterschiede in den 
Berufs- und Altersgruppen. 

Im Allgemeinen hängt das Auftretensrisiko einer solchen 
Krankheit mit physischen, organisatorischen und psychosozia-
len Faktoren zusammen, aber auch mit der Selbstständigkeit 
der Arbeit und der Arbeitszufriedenheit.

2005 haben sich 18 %, also fast ein Fünftel der gesam-
ten aktiven Bevölkerung über Rückenschmerken und 13 % – ein 
Achtel – über Muskelschmerzen im Schulter- und Nackenbe-
reich beklagt, welche der Arbeit zuzuschreiben sind. Folgen 
dieser Schmerzen sind der Verlust der Lebensfreude und in ge-
wissen Fällen gar Lohn- und Arbeitsausfälle. Die Absenzen we-
gen muskuloskelettalen Schmerzen belasten die Unternehmen 
und die Schweizer Wirtschaft mit einem Betrag von 2,5 bis 3 
Milliarden Franken pro Jahr. 

58 % der 25–35-Jährigen Busfahrer leiden mindestens 
einmal monatlich unter Muskelschmerzen in Schultern oder 
Nacken, bei den 36–45-Jährigen sind es 53 %, bei den 
46–55-Jährigen 52 % und 48 % bei den 56–65-Jährigen. Bei 
Rückenschmerzen zeigt sich praktisch eine identische Vertei-
lung. Dies zeigt sich auch in der Bedeutung, welche die Be-

4 http://www.suva.ch/startseite-suva/die-suva-suva/medien-suva/medien-
mitteilungen-suva/2007/11.-schweizerische-tagung-fuer-arbeitssicherheit-in-
luzern/medienmitteilung-detail-suva.htm

13



Alter 23–35 Alter 36–45 Alter 46–55 Alter 56–65

Abbildung 10

Nicht mühsam
Kaum mühsam
Mühsam
Sehr mühsam

fragten der Sitzqualität zumessen (80 % bewerten die Sitzqua-
lität als sehr wichtig, s. Abbildung 22).

Stressfaktoren
Anlässlich einer gewerkschaftlichen Versammlung5 wurden Äus-
serungen zu den einzelnen Stressfaktoren6 gemacht, welche 
uns als Kommentare für die vier folgenden Graphiken dienen.   

Aggressionen der Passagiere
«Wenn ich immer gestresst am Steuer sitzen würde, könnte 
ich nicht arbeiten. Was mich vorallem stresst, ist eine Ausei-
nandersetzung mit einem aggressiven, häufig alkoholisierten 
Passagier. Dies geschieht am Wochenende immer öfter».

5 Versammlung vom 7. März 2008 in Gruyères.
6 Alberto Cherubini, «L’Evénement syndical», 19. März 2008, S. 12–13
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Alter 23–35 Alter 36–45 Alter 46–55 Alter 56–65

Abbildung 11

Nicht mühsam
Kaum mühsam

Mühsam
Sehr mühsam

Diensteinteilung und Verspätungen 
«Meine Dienste stressen mich nicht nur, sie zerstören mein So-
zialleben. Ich habe nur alle fünf Wochen zwei Tage hinterei-
nander frei!»

 «Die engen Fahrpläne für die Busse setzen uns unter 
Druck.»
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Alter 23–35 Alter 36–45 Alter 46–55 Alter 56–65

Abbildung 12

Nicht mühsam
Kaum mühsam
Mühsam
Sehr mühsam

Verkehrsstörungen
«Die Arbeitsstunden, der Verkehr, die mangelnde Höflichkeit 
gewisser Kunden, usw. tragen dazu bei, dass unser Beruf ex-
trem stressig ist. Es gibt Momente, während denen der Bus 
unter Strom steht, dies geschieht während der Stosszeiten. In 
Genf sind diese Stosszeiten manchmal die Hölle. Wenn man 
unerwartet bremsen muss wegen eines Fussgängers, der – 
womöglich noch mit Kopfhörer auf – ohne vorher zu schauen 
ganz plötzlich die Strasse überquert, dann motzen die Kunden 
im Bus. In diesen Momenten fühle ich mich alleine gelassen.»
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Alter 23–35 Alter 36–45 Alter 46–55 Alter 56–65

Abbildung 13

Nicht mühsam
Kaum mühsam

Mühsam
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Aggression der anderen  
Verkehrsteilnehmer
«Der Verkauf der Fahrscheine stresst uns. An den Haltestellen 
müssen wir die Billete für die Kunden ausstellen, die keine ha-
ben. Das Ausgabegerät neben uns ist extrem langsam. Wäh-
rend der Prozedur kann man im Rückspiegel sehen, wie sich 
die Kunden aufregen, weil sie um Ihre Verbindung am Bahnhof 
fürchten. Und wenn man aus dem Fenster schaut, kann man 
die gereizten Autofahrer sehen, weil man den Verkehr mit dem 
Bus blockiert. » 
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Arbeitserschwernisse

Serge Volkoff7 gibt verschiedene Definitionen des Begriffs Ar-
beitserschwernis (pénibilité au travail). Die einfachste Definition 
könnte dabei sein «Alles, was dazu beiträgt, dass jemand sei-
ne Arbeit als beschwerlich empfindet». Diese Definition ist sehr 
weit gefasst und bezieht sich auf die Wahrnehmungen und 
Empfindungen der betreffenden Person in jeglicher Hinsicht: 
physisch, mental, psychisch, auf der Beziehungsebene etc. In 
diesem Sinne steht die Arbeitserschwernis in einem Zusammen-
hang mit den arbeitsbedingten und anderen gesundheitlichen 
Problemen der Chauffeure. Die Gesundheit des Einzelnen, die 
Dienstpläne, die Anzahl Fahrerstellen, die Aufgabenkompatibi-
lität können als Arbeitserschwernisse empfunden werden und 
bis hin zur Dienstunfähigkeit führen. 

In der Umfrage wurden Arbeitserschwernisse anhand von 
zwölf Punkten abgefragt: 
• Agressionen der Passagiere (Abbildung 10)
• Verspätungen auf den Fahrplan (Abbildung 11)
• Verkehrsstörungen (Abbildung 12)
• Agressionen der anderen Verkehrsteilnehmer (Abbildung 13)
• Nachtarbeit ab 22h (Abbildung 14)
• Abendarbeit ab 18h (Abbildung 15)
• Sonntagsarbeit (Abbildung 16)
• Verkehrsbedingungen (Abbildung 17)
• Verhalten der Velofahrer (Abbildung 18)
• Länger als vier Stunden am Steuer (Abbildung 19) 
• Lange Zeitabschnitte ohne Toilettenzugang (Abbildung 20)
• Dienstschicht über zehn Stunden hinaus8 (Abbildung 21)

7 Serge Volkoff, Statistiker und Ergonom, arbeitet beim INSEE (Institut national 
de la statistique et des études ergonomiques) und ist Forschungsleiter beim CEE 
(Centre d’études de l’emploi). Er war verantwortlich für die Studien zur Arbeitssi-
tuation, welche durch das französische Arbeitsministerium durchgeführt wurden. 
Der Schwerpunkt lag dabei in der Vereinigung statistischer und ergonomischer 
Methoden, insbesondere auf dem Gebiet des Älterwerdens bei der Arbeit. Seit 
1991 leitet er das Forschungszentrum für Alter und Arbeit, dem diverse Minis-
terien, Unternehmen und Universitäten angegliedert sind. Er hat als Experte im 
Conseil d’Orientation des Retraites Einsitz. 
8 Die Dauer der Dienstschicht umfasst die Arbeitszeit plus die Pausen (Arbeits-
zeitgesetz, Art.6)
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Alter 23–35 Alter 36–45 Alter 46–55 Alter 56–65

Nicht mühsam
Kaum mühsam

Mühsam
Sehr mühsam

Abbildung 14

Nachtarbeit (ab 22 Uhr)
Die Hälfte der Befragten über 56 halten die Nachtarbeit für 
mühsam. 42 % von ihnen klagen über Schlafstörungen9 und 
über ungewöhnliche Müdigkeit. Sie haben Schwierigkeiten, 
zu genügend Schlaf zu kommen und arbeiten nicht gerne in 
der Nacht, was durch Gefühle der Unsicherheit noch verstärkt 
wird. Auf der anderen Seite ist «nur» ein kleines Drittel der Jün-
geren (25–35 Jahre), das die Nachtarbeit als mühsam oder 
sehr mühsam empfindet. Junge Menschen erholen sich schnel-
ler als ältere und die Nachtzulage ist sicher auch ein Motivator 
für Nachtarbeit. 

9 vgl. Abbildungen 6, 7, 8 und 9 zu den Schlafstörungen
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Alter 23–35 Alter 36–45 Alter 46–55 Alter 56–65

Abbildung 15

Nicht mühsam
Kaum mühsam
Mühsam
Sehr mühsam

Abendarbeit (ab 18 Uhr)
Die Aussicht auf eine Verringerung des Verkehrsaufkommens 
gegen 19h erklärt, dass zwei Drittel der Befragten die Abend-
arbeit nicht als mühsam empfinden, wenngleich sie gesell-
schaftliche Aktivitäten verhindert.    
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Alter 23–35 Alter 36–45 Alter 46–55 Alter 56–65

Nicht mühsam
Kaum mühsam

Mühsam
Sehr mühsam

Abbildung 16

Sonntagsarbeit
Etwas weniger als ein Drittel der jüngesten Befragungsteilneh-
mer bewerten die Sonntagsarbeit als mühsam und 10 % als 
sehr mühsam. Dies hängt sicher mit dem Sozialleben zusam-
men. Am einem Tag arbeiten zu müssen, der traditionellerwei-
se der Familie und den Kindern gehört, wird oft nicht leicht 
genommen. Die Unzufriedenheit wäre wohl deutlich höher 
ohne Sonntagszulage. Im Gegensatz dazu schätzen die Älte-
ren es sichtlich, an einem Tag arbeiten zu können, an welchem 
die Verkehrsverhältnisse angenehmer sind (weniger dicht und 
ruhiger).
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Alter 23–35 Alter 36–45 Alter 46–55 Alter 56–65

Abbildung 17

Nicht mühsam
Kaum mühsam
Mühsam
Sehr mühsam

Verkehrsbedingungen
In schöner Übereinstimmung schätzen beinahe drei Viertel der 
Befragten die Verkehrsverhältnisse als schwierig ein. 
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Alter 23–35 Alter 36–45 Alter 46–55 Alter 56–65

Nicht mühsam
Kaum mühsam

Mühsam
Sehr mühsam

Abbildung 18

Verhalten der Velofahrer
«Die Konzentration ist wichtig. Jemand der ununterbrochen sin-
niert oder träumt darf nicht Tramfahrer werden. Denn es kommt 
von allen Seiten: Autos, Velos, Fussgänger. Alles eine Frage 
der Reaktion. Im Moment, in dem du die Notbremse ziehst, 
kannst du nichts mehr machen, als zuschauen. Der Bremsweg 
ist zwei bis drei Mal länger als für ein Auto, das hängt von der 
gefahrenen Geschwindigkeit, dem Zustand des Gleises und 
dem Wetter ab. Das Schlimmste sind diese kleinen Sprühre-
gen, die machen die Gleise rutschig.»

23

0%

20%

40%

60%

80%

100%
Pas pénible

Pas très pénible

Pénible

Très pénible

Age 56-65Age 46-55Age 36-45Age 23-35

33%

33%

32%
33%

40%

33%

41%
45%

17% 24%
21% 14%

10% 6%10% 8%



Alter 23–35 Alter 36–45 Alter 46–55 Alter 56–65

Abbildung 19

Nicht mühsam
Kaum mühsam
Mühsam
Sehr mühsam

Mehr als vier Stunden am Steuer
Wenn zwei Drittel der Chauffeure es als mühsam empfinden, 
mehr als vier Stunden am Steuer zu sitzen, hat dies sicher einen 
Zusammenhang mit dem Umstand, während längerer Zeitspan-
nen keine Toilette aufsuchen zu können. 
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Alter 23–35 Alter 36–45 Alter 46–55 Alter 56–65

Nicht mühsam
Kaum mühsam

Mühsam
Sehr mühsam

Abbildung 20

Lange Zeitabschnitte  
ohne Toilettenzugang
Immer öfter werden die Zeiten an den Endhaltestellen beschnit-
ten. Verspätungen aufgrund der Verkehrssituation werden da-
her als mühsam empfunden10, da sie keine Erholungszeit mehr 
erlauben und die Möglichkeit einschränken, Toiletten zu besu-
chen. Darüber hinaus sind Verspätungen im Fahrplan auch ein 
Stressfaktor11. 

10 vgl. Abbildung 17
11 vgl. Abbildung 11
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Alter 23–35 Alter 36–45 Alter 46–55 Alter 56–65

Abbildung 21

Nicht mühsam
Kaum mühsam
Mühsam
Sehr mühsam

Dienstschichten über zehn Stunden
Die Dienstschicht ist die Zeit zwischen Arbeitsantritt und Arbeits-
ende und beinhaltet die faktische Arbeitszeit sowie die Pausen. 

In den Altersgruppen von 23–55 empfinden acht von 
zehn Befragten eine Dienstschicht von über zehn Stunden als 
mühsam und bei der Altersgruppe 46–55 findet es sogar jeder 
Zweite sehr mühsam. Über zehn Stunden täglich dem Arbeitge-
ber zur Verfügung zu stehen hat starke Auswirkungen auf das 
Leben der Angestellten (Schwierigkeiten, bei Sportvereinen mit-
zumachen, Verbands- und Vereinsleben praktisch unmöglich, 
starke Beeinträchtigung des Familienlebens). Die ältesten der 
Befragten sind am wenigsten kritisch gegenüber langen Dienst-
schichten. Sie haben die Problematiken oft verinnerlicht und 
organisieren ihr Sozialleben während langer Pausen, vorab im 
Regionalverkehr, bei dem es abgegrenzte, ruhige Zeiten gibt. 
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Ergonomie

Der Rat der IEA (International Ergonomics Association) hat im 
August 2000 eine offizielle Definition der Ergonomie verab-
schiedet: 

«Die Ergonomie (oder der menschliche Faktor) ist eine 
wissenschaftliche Disziplin, die auf das Verständnis der Inter-
aktion zwischen Menschen und den anderen Komponenten 
eines Systems abzielt und deren Umsetzung in der Anwendung 
von Theorien, Prinzipien, Daten und Methoden besteht, wel-
che das menschliche Wohlbefinden und die Systemeffizienz 
optimieren».

Die Befragten haben auf einer Skala von 1 bis 5 (1=un-
wichtig, 5=sehr wichtig) angegeben, welche Themen in ihrem 
beruflichen Umfeld von ergonomischer Bedeutung sind. Die 
Fragen bezogen sich auf folgende Themen: 
• Die Qualität des Sitzes (Abbildung 22)
• Anordnung und Bedienung der Fahrinstrumente (Abbildung 23)
• Abschliessen der Fahrkabine (Abbildung 24)
• Schliessen der vorderen Tür (Abbildung 25)
• Zugluft (Abbildung 26)
• Lärm im Inneren des Fahrzeugs (Abbildung 27)
• Belüftung – Klimatisierung (Abbildung 28)
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Alter 23–35 Alter 36–45 Alter 46–55 Alter 56–65

Abbildung 22

Unwichtig
Nicht sehr wichtig
Wichtig
Ziemlich wichtig
Sehr wichtig

Die Qualität des Sitzes
Wie bereits im Kapitel Gesundheit erwähnt, leiden mehr als 
die Hälfte der Busfahrer mindestens einmal pro Monat an Rü-
ckenschmerzen. Es ist daher nicht erstaunlich, dass die Qualität 
des Sitzes als sehr wichtig empfunden wird (80%), vor allem 
auch, weil viele Fahrer oft mehr als drei aufeinanderfolgende 
Stunden fahren müssen, ohne den Führerstand verlassen zu 
können. 
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Alter 23–35 Alter 36–45 Alter 46–55 Alter 56–65

Abbildung 23

Unwichtig
Nicht sehr wichtig

Wichtig
Ziemlich wichtig

Sehr wichtig

Anordnung und Bedienung  
der Fahrinstrumente 
Dieselbe Feststellung, wie jene für die Sitzqualität, lässt sich 
auch bezüglich Anordnung und Bedienung der Fahrinstrumente 
machen. 
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Alter 23–35 Alter 36–45 Alter 46–55 Alter 56–65

Abbildung 24

Unwichtig
Nicht sehr wichtig
Wichtig
Ziemlich wichtig
Sehr wichtig

Abschliessen der Fahrkabine 
In den letzten Jahren gab es eine breite Diskussion zum Thema 
Abschliessbarkeit der Fahrkabine, dies als Folge der Aggressi-
onen von Fahrgästen, denen auch Buschauffeure zunehmend 
zum Opfer fallen. Die knappe Hälfte der Befragten erachtet 
eine Abschliessbarkeit als wichtig oder sehr wichtig, um Ar-
beitserschwernisse (Durchzug, Lärm, Gewalt) auszuschliessen. 
Die grössere Mehrheit würde die Abschottung vor den Fahr-
gästen bedauern. Zu beachten ist hier, dass es bei den Re-
gionalverkehrsunternehmungen, welche ihre Fahrscheine direkt 
im Fahrzeug verkaufen, gar nicht möglich ist, die Fahrkabinen 
abzuschliessen. Das gilt ebenfalls für die Schliessung der vor-
deren Tür. 
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Graphique 25

Abbildung 26

Unwichtig
Nicht sehr wichtig

Wichtig
Ziemlich wichtig

Sehr wichtig

Unwichtig
Nicht sehr wichtig

Wichtig
Ziemlich wichtig

Sehr wichtig

Schliessung der vorderen Tür

Zugluft
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Abbildung 27

Abbildung 28

Unwichtig
Nicht sehr wichtig
Wichtig
Ziemlich wichtig
Sehr wichtig

Unwichtig
Nicht sehr wichtig
Wichtig
Ziemlich wichtig
Sehr wichtig

Lärm im Inneren des Fahrzeugs

Belüftung - Klimatisierung
Belüftung und Klimatisierung werden für den Fahrkomfort als 
wichtig erachtet. Die jüngeren Busfahrer (23–35 Jahre) stufen 
die Wichtigkeit der Klimatisierung höher ein als die älteren. 
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Alter 23–35 Alter 36–45 Alter 46–55 Alter 56–65

Abbildung 29

Solidarität unter Mitarbeitenden
Arbeitsqualität

Freiheit, Unabhängigkeit
Entlöhnung

Korrekte Vorgesetzte
Arbeitszufriedenheit
Sichere Anstellung

Dienstzeiten

Arbeitsklima, Krankheit, Unfall

Was läuft gut ?
Die Chauffeure konnten drei positive Elemente ihrer Arbeit be-
nennen. Dabei steht die sichere Anstellung an vorderster Stel-
le, was dadurch erklärbar ist, dass die Umfrage zur Zeit der 
Finanzkrise durchgeführt wurde, als die Angestellten des öf-
fentlichen Verkehrs miterlebten, wie ihre Kollegen aus privaten 
Sektoren ihre Stellen verloren. Die ältesten Befragten sind die 
zufriedensten mit ihrer Arbeit. Die Freiheit und Unabhängigkeit 
wird oft hervorgehoben, auch wenn die Arbeit stärker normiert, 
die Fahrpläne enger, und Interventionen und Kontrollen der Leit-
stellen in den grossen Städten zugenommen haben. 

Als erfreulicher Umstand ist zu nennen, dass trotz der als 
einsam verschrieenen Arbeit viele der Befragten die Kollegia-
lität und Solidarität untereinander als positiven Punkt hervorhe-
ben. Daran hat die gewerkschaftliche Tätigkeit zweifellos ihren 
Anteil. Im Gegensatz dazu sind nur wenige der Befragten mit 
ihren Arbeitsstunden und Dienstplänen zufrieden. 
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Alter 23–35

Alter 23–35

Alter 36–45

Alter 36–45

Alter 46–55
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Alter 56–65

Abbildung 30

Abbildung 31

Nein
Ja

Nein
Ja

Mussten sie in diesem Jahr aus gesund-
heitlichen Gründen der Arbeit fernbleiben?
Ein Drittel der Befragten gibt an, mindestens ein Mal aus ge-
sundheitlichen Gründen der Arbeit ferngeblieben zu sein. 

Haben sie schon einmal einen Arbeits-
unfall mit Absenz erlitten?
Zwischen vier und acht Prozent haben Fehlzeiten aufgrund von 
Arbeitsunfällen. 
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Alter 23–35 Alter 36–45 Alter 46–55 Alter 56–65

Abbildung 32

Nein
Ja

Haben sie schon einmal eine arbeits-
bedingte Krankheit erlitten ?
Diese Frage wurde von einem knappen Viertel der Befragten 
zwischen 56 und 65 Jahren bejaht. 
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Alter 23–35 Alter 36–45 Alter 46–55 Alter 56–65

Abbildung 33

Nein
Ja

Übernehmen sie das Steuer immer im 
Vollbesitz ihrer Kräfte?
Wir stellen fest, dass ungefähr ein Drittel der Befragten angibt, 
nicht im Vollbesitz ihrer Kräfte die Arbeit angetreten zu haben. 
Kann daraus geschlossen werden, dass die Absenzenbewirt-
schaftung der Unternehmungen die Mitarbeitenden unter Druck 
setzt? Mehrere Busfahrer ziehen es offenbar vor, eher krank ar-
beiten zu gehen, als eine Absenz rechtfertigen zu müssen. Dies 
ist aus dem Blickwinkel der Sicherheit der Fahrgäste und der 
anderen Verkehrsteilnehmer fragwürdig. Welche Verantwor-
tung trägt der Angestellte und der Arbeitgeber, im Fall eines 
Verkehrsunfalls bei dem ein Busfahrer als «fahrunfähig» gilt ?
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Schlussfolgerung

80 % der 798 Befragten leiden unter Dienstschichten über 
zehn Stunden; drei Viertel der Befragten leiden unter den Ver-
kehrsbedingungen; zwei Drittel der Chauffeure halten es für 
mühsam oder sehr mühsam, mehr als vier Stunden am Steuer 
zu sitzen. Enge Fahrpläne bei dichtem Verkehr; ständige Bau-
stellen; die Aggressionen der Fahrgäste; lange Stunden in der 
Fahrkabine, die nicht immer bequem und praktisch eingerichtet 
ist; das alles sind weitere Gründe, die die Gesundheit der 
Busfahrer untergraben. 

Man wusste, dass der Beruf des Chauffeurs im öffentli-
chen Verkehr seinen Platz in der Hitparade der gesundheits-
schädlichen Berufe hat. Mit den Resultaten dieser Umfrage hat 
man nun die Gewissheit. Wenngleich keine wissenschaftlichen 
Belege vorliegen, sind die Tendenzen doch eindeutig. Der 
Umstand, dass sich mehr als die Hälfte der Busfahrer über 
muskuloskelettale Beschwerden und Stress beklagt, sei Beweis 
genug, denn dies ist weit über dem Durchschnitt der arbeiten-
den Bevölkerung (34 %), nimmt man den Bericht des seco über 
Arbeit und Gesundheit von 2009 als Referenz. 

Angesichts dieser Situation, die zwangsläufig zu krank-
heitsbedingten Absenzen führt, werden von den Unternehmun-
gen Programme lanciert, welche die Fehlzeiten bekämpfen sol-
len – damit wird zusätzlicher Druck auf die Busfahrer ausgeübt. 

Vorbeugen ist besser als heilen, daher stellt sich der SEV 
auf den Standpunkt, dass die vielfältigen Ergebnisse dieser 
Umfrage als Grundlage für gewerkschaftliche Forderungen 
dienen muss, die Arbeitsbedingungen der Buschauffeure zu 
verbessern. Ganz vorne im gewerkschaftlichen Fahrtenbuch 
steht dabei die Verkürzung der Dienstschicht und die Verlänge-
rung der Pausenzeit am Endhalt. 

Wir geben Gas!
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Anhang: Fragebogen

Gesundheit 
Haben Sie mindestens einmal pro Monat gesundheitliche Probleme (mehrere 
Antworten möglich)

❏ ungwöhnliche Müdigkeit

❏ Muskelschmerzen in Schultern oder Hals

❏ Muskelschmerzen an den oberen Gliedmassen

❏ Muskelschmerzen an den unteren Gliedmassen

❏ Rückenschmerzen

❏ Kopfschmerzen

❏ Magenschmerzen

❏ Stress

❏ Angstgefühle

❏ Reizbarkeit

❏ Schlafstörungen

❏ Ess- oder Verdauungsstörungen

❏ Transpiration
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❏ ❏ ❏ ❏ Nachtarbeit (ab 22h)

❏ ❏ ❏ ❏ Abendarbeit (ab 18h)

❏ ❏ ❏ ❏ Sonntagsarbeit

❏ ❏ ❏ ❏ Verkehrssituation

❏ ❏ ❏ ❏ mehr als vierstündige Lenkzeiten

❏ ❏ ❏ ❏ Dienstschichten über 10 Stunden

❏ ❏ ❏ ❏ Fahrplanverspätungen

❏ ❏ ❏ ❏ Aggressive Passagiere

❏ ❏ ❏ ❏ Aggressive Verkehrsteilnehmer

❏ ❏ ❏ ❏ Verkehrsbehinderungen (Unfälle / Lieferwagen)

❏ ❏ ❏ ❏ Verhalten der Radfahrer

❏ ❏ ❏ ❏ Lange Perioden ohne Toilettenzugang
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Ergonomie
Welche Bedeutung hat für Sie: 

Kreisen Sie die entsprechende Zahl ein: 1=nicht wichtig, 5=sehr wichtig

Qualität des Sitzes

nicht wichtig                 sehr wichtig 

1         2         3         4         5

Anordnung und Bedienung  
der Fahrinstrumente (Lenkrad, etc.)

1         2         3         4         5

Abschliessbare Kabine 1         2         3         4         5 

Lüftung – Klimatisierung 1         2         3         4         5

Schliessung der vorderen Tür 1         2         3         4         5

Zugluft 1         2         3         4         5

Lärm innerhalb des Fahrzeugs 1         2         3         4         5
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Arbeitsumfeld

Was ist gut an Ihrer Arbeit?

Kreuzen Sie maximal 3 Kästchen an
❏  Solidarität unter den Mitarbeitenden
❏  korrekte Vorgesetzte
❏  Arbeitsqualität	
❏  Arbeitszufriedenheit
❏  Freiheit, Unabhängigkeit
❏  sichere Anstellung
❏  Lohn	
❏  Stundenplan
Anderes: …………………………………………………………………………………………

Weitere Angaben zur Präszisierung
Hatten Sie im letzten Jahr Arbeitsausfälle aus gesundheitlichen Gründen?

❏  Nein  ❏  Ja

Waren Sie schon mal arbeitsunfähig aufgrund eines Arbeitsunfalles?

❏  Nein  ❏  Ja

Hatten Sie eine Krankheit, die Sie in Zusammenhang mit der Arbeit bringen?

❏  Nein  ❏  Ja

Übernehmen sie das Steuer immer im Vollbesitz ihrer Kräfte?

❏  Nein  ❏  Ja

Falls nein, weshalb nicht: …………………………………………………………………………………
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Persönliche Angaben

Alter: ……..    Geschlecht: ………   Arbeitsort: ………… Unternehmen (fakultativ): …………………

Schulbildung

❏  obligatorische Schule       ❏  Sekundarstufe        ❏  Höhere Schule

Ausbildung

❏  keine Lehre       ❏  Lehre

Anzahl Dienstjahre: ……..      

Art des Dienstes:

❏  Stadtbus    ❏  Regionalbus     ❏  gemischt     ❏  Tram und Métro
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Zentralsekretariat SEV
Steinerstrasse 35
Postfach
3000 Bern 6
Tel. 031 357 57 57, Fax 031 357 57 58 
info@sev-online.ch 
www.sev-online.ch 

Regionalsekretariat Lausanne:
Rue St-Martin 36
1005 Lausanne
Tel. 021 321 42 52, Fax 021 321 42 51
sev-lausanne@sev-online.ch 

Regionalsekretariat Bellinzona:
Viale Stazione 31 
Casella postale 1469
6501 Bellinzone
Tel. 091 825 01 15, Fax 091 826 19 45
sev-ticino@sev-online.ch 

Regionalsekretariat Chur:
Gürtelstrasse 24 
Case postale 668
7001 Chur
Tel. 081 284 49 07, Fax 081 284 91 01
sev-chur@sev-online.ch 

Regionalsekretariat St. Gallen:
Zwinglistrasse 3
9001 St. Gallen
Tel. 071 223 80 25, Fax 071 223 80 65
sev-ostschweiz@sev-online.ch 

Regionalsekretariat Zürich:
Birmensdorferstrasse 65
8004 Zürich
Tel. 044 242 84 66, Fax 044 242 84 68
sev-zuerich@sev-online.ch 

Website des Unterverbandes des Personals privater Transport-
unternehmungen VPT: www.vpt-online.ch


